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Die Publikation Studienbuch Erzie-
hungs- und Bildungsgeschichte (Vom 
18. Jahrhundert bis zum Ende des 
20. Jahrhunderts) ist das Werk eines 
breiten Autor*innenteam s, dessen 

primäres Ziel es war, Studienmaterial für Studierende der Erziehungs-
wissenschaft und Lehrerbildung zu erstellen. Wie in der Einleitung 
der Publikation formuliert wird, beansprucht das Autor*innenteam 
eine grundlegende und wichtige Position für die bildungshistorische 
Forschung im Bereich der Erziehungswissenschaft sowie im Konzept 
der Lehrerbildung. Die Herausgeber*innen der Publikation sind sich 
in der Einleitung einig, dass die historische Reflexion von Bildungs- 
und Erziehungsprozessen aus mehreren Gründen für die professio-
nelle Ausbildung von Pädagog*innen und Lehrkräften erforderlich ist. 
Die Autor*innen des Einführungskapitels weisen darauf hin, dass Zeit 
und Bildung eine „untrennbare Verbindung“ bilden. Sie weisen darauf 
hin, dass der Kompetenz- und Berufsrahmen von Erzieher*innen und 
Lehrer*innen nur dann erfüllt werden kann, wenn der Schwerpunkt auf 
der Analyse der Ziele, Prozesse, Mittel, Bedingungen oder Ergebnisse 

Tomáš Kasper a
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von Bildung und Ausbildung in ihrem geschichtlichen Kontext liegt. 
Die Analyse, Rekonstruktion und Interpretation von Bildung und Aus-
bildung aus der Perspektive des historisch-pädagogischen Vergleichs 
und der transnationalen „Optik“ ermöglicht Einblicke in die „Gram-
matik“ der Bildungsphänomene, in die „Logik“ der Bildungsprozesse 
und ihrer „Regeln“, in den Diskurs der Sprache der Bildung und in die 
Funktionalität der pädagogischen Institutionen und Mittel. Zusam-
menfassend lässt sich sagen, dass das Autor*innenteam der Meinung 
ist, dass Pädagog*innen und Lehrkräfte mit historischer Reflexivität 
und der Erfahrung einer historisch-vergleichenden Perspektive auf Bil-
dung und Erziehung für ihr pädagogisches Handeln ausgestattet sein 
sollten. Die Publikation soll auch dazu beitragen, dieses Ziel zu errei-
chen. Sie soll zu einem grundlegenden Verständnis der historischen 
Gegebenheit/Zeitgemäßheit von Bildung und Ausbildung  beitragen. 

Das Autor*innenteam des gesamten Bandes ist sehr groß ‒ zwan-
zig Forscher*innen, von denen viele  erfahrene Hochschullehrer*innen 
sind, die lange und systematisch an einem der Bereiche der bildungshis-
torischen Forschung arbeiten (der auch in dem Buch von ihnen behan-
delt wird). Gleichzeitig engagieren sie sich für die Stärkung und den 
Ausbau der historisch-pädagogischen Perspektive bei der Ausbildung 
künftiger Pädagog*innen und Lehrer*innen. Es ist nicht immer ein-
fach, ein solches Team zu finden. Dank der langjährigen Zusammen-
arbeit der Autor*innen, ihrer Vernetzung in nationalen und supranati-
onalen Gesellschaften bildungshistorischer Forschung ist es gelungen, 
die verschiedenen Themenbereiche mit einem gemeinsamen Blick zu 
betrachten, sich von einem gemeinsamen Ziel und einer einheitlichen 
Kapitelstruktur leiten zu lassen. Das ist sehr wertvoll an der Publikati-
on und unterstützt ihre Bedeutung ‒ ein Standardwerk für die Erzie-
hungswissenschaft, aber auch für die pädagogische Praxis zu sein. 

Welche Bereiche der Erziehungs- und Bildungsgeschichte bieten 
die Publikationen den Studierenden und Leser*innen? Die Autor*innen 
haben die Veröffentlichung in sechzehn Kapitel gegliedert. Drei davon 
befassen sich allgemeiner mit der Frage der bildungshistorischen 
Forschung und der bildungshistorischen Historiographie. Ein Kapi-
tel befasst sich mit der Entwicklung der Pädagogik als Disziplin. Ein 
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eigenes Kapitel widmet sich der «Notwendigkeit» einer transnationa-
len Perspektive auf die Prozesse der Sozialisation, Bildung und Ausbil-
dung. Elf Kapitel beschäftigen sich mit einem ausgewählten Bereich 
der Sozialisation, der formellen und informellen Bildung, der Ausbil-
dung und der Professionalisierung von Lehrkräften und Erzieher*innen. 
Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Entwicklung des Bildungswesens 
(Vorschule, Schule, Hochschule) und dem Wandel von Familienerzie-
hung, aber auch Familienersatzerziehung und Sozialisation seit dem 
Ende des  18. Jahrhunderts. Die außerschulische Bildung, die Erwachse-
nenbildung und die Frage der Weiterbildung werden dabei nicht außer 
Acht gelassen. Der Schwerpunkt der Veröffentlichung liegt auf der Neu-
zeit ‒ dem 18., 19. und dem 20. Jahrhundert. Im Rahmen des «Erbes» 
der großen Geschichten der Aufklärung und der Ideen des Fortschritts 
geht es um die Rekonstruktion und Analyse der Bedeutung und Rol-
le von Bildung, Erziehung und Aufklärung für die Emanzipation des 
Individuums bei der Gestaltung der modernen Gesellschaft. Obwohl 
keiner der Autor*innen des Buches die Notwendigkeit eines interdis-
ziplinären Ansatzes in der bildungshistorischen Forschung in Frage 
stellt, sowohl thematisch als auch methodisch, geht die primäre Fra-
ge nicht verloren: die Relevanz der bildungshistorischen Forschung für 
Pädagog*innen (Studierende der Erziehungswissenschaft), nicht pri-
mär für Historiker*innen (Studierende der Geschichte).

Das erste Kapitel (Sabine Reh, Kathrin Berdelmann, Stefan Cram-
me, Monika Mattes, Lars Müller, Bettina Reimers) ist dem Problem der 
historischen Quellen, ihrer Definition und Funktion in der bildungshis-
torischen Forschung gewidmet. Die Beziehung zwischen Quelle und 
Forscher (die Lektüre und Interpretation der Quelle durch den For-
scher), der «Fokus» und die Fragen, mit denen die Quelle zum Reden 
gebracht  wird, werden hervorgehoben. In diesem Zusammenhang 
wird an die Rolle der Kontextualisierung in der bildungshistorischen 
Forschung erinnert, sowie an die Rolle des hermeneutischen Verste-
hens, der Interpretation und der Konstruktion der sozialen Wirklich-
keit. Das Kapitel gibt auch einen grundlegenden Einblick in die päda-
gogische Historiographie ab dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts, 
insbesondere im deutschsprachigen Raum. Durch den Blick auf die 
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Perspektiven von L. von Ranke und J.G. Droysen, durch die «Wen-
de» zum Verstehen der Aussage, durch die Möglichkeiten und Gren-
zen der «Ideengeschichte» oder durch den Blick auf die Bedeutung 
der Rekonstruktion sozialer und kultureller Wirklichkeit, auf die dis-
kursive Ordnungssuche in der Bildung oder auf die sozialgeschichtli-
che Analyse von «Kultur» erhalten die Leser*innen einen grundlegen-
den Einblick in die Methoden und Ansätze der bildungshistorischen 
Forschung. Die Frage nach der Ethik der historisch-pädagogischen 
Arbeit der Forscher*innen bleibt nicht unbeachtet, ebenso wie die Fra-
ge nach Museen, Archiven, Bibliotheken als Institutionen des «kollek-
tiven Gedächtnisses», die Quellen bewahren und unsere Auffassung 
von Bildung und Ausbildung «demonstrieren». Die sich verändern-
de Form der Quellen und der Wandel bei der «Bewahrung» des kol-
lektiven Gedächtnisses durch die Digitalisierung und das neue digita-
le Format der Quellen selbst werden ebenfalls in Erinnerung gerufen.

Das zweite Kapitel (Jörg-W. Link) schließt an das erste Kapitel an. 
Es konzentriert sich auf die Historiographie der Bildungsgeschichte in 
fokussierter und konzentrierter Form. Insbesondere werden die „turns“ 
der Bildungsgeschichtsschreibung seit dem Ende des 18. Jahrhun-
derts und der Wandel von der historischen Pädagogik zur modernen 
bildungshistorischen Forschung dargestellt. Dem Autor des Kapitels 
gelingt es, den Leser*innen deutlich zu machen, wie sich die Rolle der 
Geschichte der Pädagogik als Disziplin, die die theoretischen Grund-
lagen der Pädagogik beeinflusste, hin zu einer bildungshistorischen 
Forschung veränderte, die versucht, Kontinuität und Diskontinuität 
in Erziehung und Bildung zu verstehen. Die Rolle des „Kanons“ päd-
agogischer Figuren, die Versuche, ein „objektiv wahres“ Verständnis 
der Ziele und Prozesse der Erziehung zu erlangen, und ihre norma-
tive Rolle im 19. Jahrhundert, in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts und oft noch in Werken, die in den 1960er und 1970er Jahren 
veröffentlicht wurden, werden ebenfalls beleuchtet. Umso mehr ach-
tet der Autor auf die „Wende“ zur bildungshistorischen Forschung 
und fragt, was von der bildungshistorischen Forschung im Hinblick 
auf das Verständnis der kulturellen Ordnung der Bildung, der päd-
agogischen Sprache und des pädagogischen Handelns im Raum der 
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„Entmythologisierung, Dekonstruktion und Dekanonisierung“ des his-
torisch-pädagogischen Denkens „erwartet“ werden kann. Nicht zuletzt 
muss die Klarheit, die Verständlichkeit der Sprache gewürdigt wer-
den, mit der den Leser*innen die komplexe Entwicklung und Bedeu-
tung der bildungshistorischen Forschung in der deutschen Debatte 
seit dem Ende des 18. Jahrhunderts präsentiert wird. Die Leser*innen 
werden auch die zusätzlichen Verweise auf die zentrale Studienlitera-
tur zu diesem Thema zu schätzen wissen.

Im dritten Kapitel (Andreas Lischewski) geht es um die Bedeutung 
der Mentalitäts- und Ideengeschichte im Rahmen bildungshistorischer 
Forschung, Diskussion und Lehre. Die Rolle der Ideengeschichte und 
der Mentalitätsgeschichte kann, wie Lischewski betont, in gegenseitiger 

„Komplementarität“ mit sozialgeschichtlichen Ansätzen gesehen wer-
den. Der Autor des Kapitels findet die Ideengeschichte insofern unter-
stützend, als sie nicht zu einer Aufzählung von bloßen Wörtern und 
leeren Begriffen wird, sondern die Handlungen von Personen kontex-
tualisiert und erklärt und hilft, sie im Hinblick auf Bedeutungen zu ver-
stehen, die der Sprache und dem menschlichen Handeln (Denken, Füh-
len) zugrunde liegen. Der Autor bietet auch einen gewissen Überblick 
über die Entwicklung der pädagogischen Diskussion und des Denkens 
gerade unter dem Aspekt der Ideengeschichte. Ich glaube jedoch, dass 
der Leser sowohl einen tieferen allgemeinen historischen Überblick 
als auch eine reichere Erfahrung mit der Bildungsgeschichte benötigt, 
um Lischewskis Abriss pädagogischer Ideengeschichte der Moderne 
gründlicher zu verstehen. Aber auch der „Erstleser“ der bildungshis-
torischen Diskussion wird hier einen Einblick in die Grundfragen der 
bildungshistorischen Historiographie gewinnen.

Die allgemeinere Ebene der bildungshistorischen Reflexion ist 
auch Gegenstand des vorletzten, fünfzehnten Kapitels (Sylvia Kesper-
Biermann), in dem der Fokus auf eine transnationale Perspektive auf 
die Prozesse der Bildung, der Ausbildung gerichtet wird. Das Kapitel 

„fordert einen Rückzug“ aus der nationalen Geschichtsschreibung der 
Pädagogik und aus der vergleichenden Perspektive „national definier-
ter und umrissener“ Bildungs- und Erziehungsprozesse. Die Autorin 
verweist auf die Akteure, Felder, Wahrnehmungen transnationaler 
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bildungshistorischer Forschung. Für die junge Studierendengenerati-
on, deren Lebensbedingungen zunehmend von der globalen Weltlage 
und der kulturellen und sozialen Diversität bestimmt werden, ist die-
ses Thema nicht nur wichtig, sondern auch nah. 

Das letzte Kapitel (Eva Matthes) befasst sich mit der Entwicklung 
der Erziehungswissenschaft als wissenschaftliche Disziplin und als 
Bereich der Hochschullehre. Das Kapitel gibt nicht „nur“ einen Über-
blick über die Etablierung der Pädagogik als Wissenschaft seit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts, insbesondere geht es um die Entwicklung 
der wissenschaftlichen pädagogischen Diskussion in Deutschland im 
zwanzigsten Jahrhundert. Das Kapitel ist auch deshalb wertvoll, weil es 
die Fallstricke dieser Entwicklung aufzeigt (Massifizierung der päda-
gogischen Ausbildung, Interdisziplinarität der Erziehungswissenschaft, 
Gefahr des Verlustes der wissenschaftlichen Identität und Konsistenz 
der Erziehungswissenschaft) und zugleich auf den grundsätzlichen 

„Streit“ um die methodologische Ausrichtung und das wissenschaft-
liche Verständnis der Erziehungswissenschaft hinweist (philosophi-
sche versus empirische Konzeptionen der Erziehungswissenschaft; 
Pädagogik versus Erziehungswissenschaft). Vor dem Hintergrund die-
ser Dynamik können sich die Leser*innen selbst die Frage beantwor-
ten, warum die zeitgenössische Erziehungswissenschaft viele Fallstri-
cke aufweist und welche  Probleme bzw. Herausforderungen sie in der 
Gegenüberstellung Pädagogik versus Erziehungswissenschaft finden.

Das letzte Kapitel über die Entwicklung der Erziehungswissen-
schaft kann auch symbolisch gelesen werden. Nach der Einleitung 
und den ersten drei Kapiteln, die sich mit der methodischen Veran-
kerung, der Bestimmung von Bildungsgeschichte sowie der Historio-
graphie der Disziplin befassen, «schließt» das Buch mit einer Analy-
se der Entwicklung der Erziehungswissenschaft und einer Diskussion 
ihrer Stärken und Schwächen. Damit wird auch eine bestimmte Kom-
position des zu rezensierenden Buches «abgeschlossen». Symbolisch 
werden die Leser*innen von einer Auseinandersetzung, die den wis-
senschaftlichen Schwerpunkt der Disziplin eröffnet, zu einer Ausein- 
andersetzung mit der Gesamtentwicklung der Erziehungswissen-
schaft geführt. In der «Zwischenzeit» können sie sich die einzelnen 
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«Abschnitte» zu den ausgewählten Bereichen der bildungshistori-
schen Forschung und bildungshistorischen Diskussion «anschauen». 
Diese Teile des Buches ergänzen sich gegenseitig und «sprechen mit-
einander». Dies ist bei einer Veröffentlichung aus der Feder eines so 
großen Autor*innenteams nicht einfach. Es ist daher erfreulich, dass 
dies gelungen ist. Die Veröffentlichung gibt also «Anlass zur Hoff-
nung «, dass es sinnvoll ist, in größeren Teams zu arbeiten. Zugleich 
lese ich dies als Beleg für die «Reife und Mündigkeit» der wissenschaft-
lichen Fachgemeinschaft in der Bildungsgeschichte, die eine gemein-
same Sprache spricht und Perspektive einnimmt. All dies trägt meines 
Erachtens zur Lesbarkeit des Buches bei, zu seinem didaktischen Reiz, 
aber auch zu der grundlegenderen Botschaft des Buches: dass die Bil-
dungsgeschichte eine zentrale, sinnvolle, inspirierende wissenschaft-
liche Disziplin innerhalb der Erziehungswissenschaft ist.

Wenden wir uns nun wieder den einzelnen Kapiteln des Buches 
zu. Die elf Kapitel befassen sich mit zwei grundlegenden Bereichen ‒ 
Erziehungsgeschichte und Bildungsgeschichte. Konkret handelt es sich 
um Kapitel, die die Geschichte der Familienerziehung (Carola Groppe), 
der Familienersatzerziehung (Carola Kuhlmann) und der außerschuli-
schen Jugendbildung (Jakob Benecke) sowie die Geschichte der Bildung 
und der Bildungsinstitutionen analysieren ‒ von der institutionalisier-
ten Kleinkindererziehung (Sylvia Schütze), dem niederen Schulwesen 
(Uwe Sandfuchs), dem höheren Schulwesen (Frank Tosch), der schu-
lischen Berufsbildung (Karin Büchter), der Förderschulbildung (Ale-
xandra Schotte), der Lehrer/innenbildung (Joachim Scholz), der uni-
versitären Bildung (Jonas Flöter) bis zur Erwachsenenbildung und 
Weiterbildung (Elisabeth Meilhammer). Die einzelnen Kapitel folgen 
einer einheitlichen Struktur ‒ der einleitende Abschnitt definiert den 
Begriff oder das Thema, gefolgt von den wichtigsten Etappen der Ent-
wicklung des Fachgebiets, und schließt mit einem Schwerpunkt auf 
den Desiderata und Forschungskontroversen des Fachgebiets/The-
mas. Kommentare zu den wichtigsten Literaturempfehlungen zu die-
sem Thema sind ebenfalls enthalten. Die Kapitel widmen sich auch 
ausführlich der Debatte und den Entwicklungen nach 1989, nach der 
Wiedervereinigung Deutschlands bis zum Beginn des 21. Jahrhunderts. 
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Ich schätze dies sowohl, weil bestimmte Probleme und Fragen nicht 
an den Rand gedrängt werden, als auch, weil es dem Text gelingt, den 
Studierenden eine historisch-analytische Perspektive zu vermitteln, 
um ihre Analyse aktueller pädagogischer Fragen zu unterstützen.  

Das Kapitel über die Entwicklung der Kleinkindererziehung 
beleuchtet den Wandel der Ziele der Kleinkindererziehung von der 
sozialpädagogischen Arbeit im 19. Jahrhundert über ihren Bildungs-
auftrag im 20. Jahrhundert und ihre gesellschaftspolitische Transfor-
mation im nationalsozialistischen und kommunistischen Totalitaris-
mus bis hin zum Wandel zu ihrer heutigen Bedeutung. 

Die Kapitel über die Entwicklung des niederen Schulwesens und 
des höheren Schulwesens rekonstruieren den Wandel der Bildungsauf-
gaben, der Ziele und der curricularen Transformationen. Beide Kapitel 
verweisen auf die «Beständigkeit und den Wandel» der institutionel-
len Bildung von der Moderne bis zur Postmoderne, von einer Gesell-
schaft, die auf Aufklärung und Bildung als Voraussetzung für die Ver-
wirklichung der aufklärerischen Emanzipation des Menschen setzte, 
bis zur «Zerstörung der großen Erzählung» unter dem Gewicht des 
nationalsozialistischen und kommunistischen Totalitarismus.

Das Kapitel über die Förderschulbildung hat eine Überblicksfunkti-
on, die den Leser*innen einerseits eine Orientierung zum Thema bietet, 
andererseits vermissen sie möglicherweise die intensivere Artikulati-
on der Hauptdiskussionsthemen ‒ Segregation, Integration, Inklusion. 
Diese sind eng verknüpft mit der Verwirklichung der «großen Aufga-
be» der Bildung für alle, in Allem und mit allen Mitteln seit der Ein-
führung des öffentlichen und staatlich geregelten, kontrollierten Bil-
dungswesens. Die Geschichte der Förderschulbildung ist daher nicht 
als eigenständiger Bereich der modernen Pädagogik zu lesen, sondern 
als ein «verbundenes Kapitel» mit der Herausbildung der modernen 
«Massenbildung».  

Das «Motiv» des Kapitels über die Schulische Berufsbildung 
ist die «Spannung und Dynamik» zwischen Allgemeinbildung und 
Berufsbildung, die die Bildungsdebatte seit dem Ende des 18. Jahr-
hunderts «durchzieht». Vor diesem Hintergrund wird die Entwick-
lung von Formen und Typen der Berufsbildung skizziert, ebenso wie 
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die Bemühungen um eine Balance von allgemeinbildender und fach- 
bzw. berufsbezogener Bildung. Vielleicht könnte man am Ende des 
Kapitels kritischer fragen, wie sich dieses Verhältnis unter dem Blick-
winkel der heutigen Bemühungen um eine wettbewerbsorientierte 
Bildung verändert.

Das Kapitel über die Entwicklung der universitären Bildung von der 
Aufklärung bis zur aktuellen Bildungsdebatte im europäischen Hoch-
schulraum hebt die Rolle der freien Forschung für die Entwicklung der 
modernen Gesellschaft und des Individuums und natürlich der Wis-
senschaft selbst hervor. Das nächste Kapitel beleuchtet die emanzi-
patorischen und politisch-sozialen Dimensionen von Weiterbildung 
und Erwachsenenbildung und ihr sozial-demokratisierendes, persön-
lich-emanzipatorisches sowie politisch-modernisierendes Potential 
für das 21. Jahrhundert.

Auch das Kapitel zur Geschichte der Lehrerbildung gibt nicht nur 
einen wichtigen Gesamtüberblick über ihre Entwicklung  im Hinblick 
auf die Spezifika der Gymnasial- und Volksschullehrer*innen, da das 
Thema Lehrerbildung mit den weitergehenden Fragen der Professio- 
nalisierung des Lehrerberufs im Rahmen der Modernisierung der 
Gesellschaft von der Aufklärung bis in die zweite Hälfte des 20. Jahr-
hunderts verbunden ist.

Ein Blick auf den Wandel der außerschulischen Jugendbildung 
von der Jugendfürsorge über die Jugendpflege zur Jugendarbeit und 
Jugendbildung wird ebenfalls vorgenommen. Die Sichtweisen auf die 
Demokratisierung, aber andererseits auch auf die Instrumentalisie-
rung der Jugendarbeit für gesellschaftspolitische Ziele sind grundle-
gend, auch im Hinblick auf die deutschen Erfahrungen mit zwei Dik-
taturen im 20. Jahrhundert. 

Wichtig ist auch das Bild der Entwicklung der Familienerziehung. 
Das Kapitel mahnt dazu, die Formen der Familienerziehung im 19. Jahr-
hundert viel offener zu bewerten, auch im Lichte der Ergebnisse der 
bisherigen bildungshistorischen Forschung, die auf vielfältigere For-
men des Familienlebens und der Beziehungen zwischen den Ehegat-
ten hinweisen, als man es von kleinbürgerlichen, an Leitung und Dis-
ziplin orientierten Familien erwarten würde. Darüber hinaus ergänzt 
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das Kapitel sehr gut das folgende Kapitel über die Familienersatzerzie-
hung, das unter anderem als «Spiegel» der Schwächen der Familien- 
erziehung und der soziokulturellen Akkulturation vom 18. bis zum 
zwanzigsten Jahrhundert gelesen werden kann.

Die vorliegende Publikation ist ein geeignetes Mittel, um ein tieferes 
Verständnis der deutschen Bildungs- und Erziehungstradition in den 
Krisen- und Hochphasen der deutschen und europäischen Geschich-
te zu gewinnen. Sie beleuchtet die Bedeutung von Bildung und Erzie-
hung an der Wende vom 20. zum 21. Jahrhundert unter Berücksichti-
gung der kulturellen und religiösen Vielfalt, der Gleichberechtigung 
der Geschlechter bei den Bildungschancen und der Demokratisie-
rungstendenzen. Diese «großen Themen» sind zwar nicht Gegenstand 
eines eigenen Kapitels, ziehen sich aber durch alle Kapitel und wer-
den daher nicht ausgelassen. Ich halte dies für einen wichtigen Bei-
trag der Veröffentlichung. 

Die Publikation wird vom UTB-Verlag herausgegeben, der mit meh-
reren Verlagen zusammenarbeitet, um grundlegende Studienlitera-
tur verfügbar zu machen. Im Falle der rezensierten Publikation wur-
de die größte Last der Veröffentlichung durch den Klinkhardt Verlag 
getragen. Dem Verlag und natürlich vor allem den Herausgeber*innen 
sowie dem gesamten Autor*innenteam ist für ihre Bemühungen zu 
danken. Die Publikation ist ein wichtiges Beispiel für einen Text, der 
sich nicht scheut, die zentralen Fragen und Probleme der Bildungsge-
schichte für Studierende der Erziehungswissenschaft und eine breitere 
Fachöffentlichkeit kompakt, strukturiert und zugleich analytisch und 
nicht vereinfachend darzustellen. Das Buch ist somit ein anspruchs-
voller Studientext, aber auch eine sehr wichtige Publikation, die eine 
aktuelle Perspektive auf die Rolle, Bedeutung und den Platz der Bil-
dungsgeschichte in der gegenwärtigen Entwicklung der Erziehungs-
wissenschaft eröffnet. Ausgehend von einer breiten und analytischen 
Perspektive und den aktuellen Ergebnissen bildungshistorischer For-
schung präsentiert die Publikation ausgewählte Themen sowohl der Bil-
dungs- als auch der Erziehungsgeschichte. In dieser Hinsicht versucht 
die Publikation nicht vor der traditionellen Aufgabe der Bildungsge-
schichte zu «kapitulieren», nämlich dazu beizutragen, eine historische 
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Perspektive auf die gesamte Bandbreite von Bildung und Erziehung zu 
vermitteln. Das ist in vielerlei Hinsicht gelungen. Von größerer Bedeu-
tung dürfte jedoch sein, dass das Buch diese «traditionelle» Aufgabe 
der Bildungsgeschichte nicht aufgibt. Dabei werden sowohl die Beiträ-
ge der Ideengeschichte als auch der sozialgeschichtlichen Forschung, 
sozialkonstruktivistischer Zugänge und diskursanalytischer Sichtwei-
sen herangezogen und miteinander verbunden. Die Publikation kann 
somit sowohl als Studientext als auch als Nachschlagwerk dienen und 
verzichtet dabei nicht auf den Ehrgeiz, tiefer gehende und komplexere 
Fragen nach dem Sinn und der Bedeutung bildungshistorischer For-
schung beantworten zu wollen.
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